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Einen Vortrag zum Thema „Von der Eroberung durch Prinz Eugen von
Savoyenbis zurEingliederungdesBanats indasKönigreichUngarn: Zur
GeschichteTemeswarsanhandbaulicherZeugnisseausderHabsburger-
zeit“, hat die Germanistin, städtische Gästeführerin aus München und
Herausgeberin von banat-tour, Astrid Ziegler, auf Einladung der Te-
meswarer Österreichbibliothek gehalten. Vor Studenten, Germanisten
und sonstigen Interessenten sprach Astrid Ziegler über verschwundene
bzw. versetzte Bauwerke der Habsburgerzeit. Die Referentin zeigte auch
den geschichtlichen Hintergrund auf und belegte diesen mit reichlich
Bildmaterial. Einen ersten Beitrag, den Astrid Ziegler der Banater Zei-
tung freundlicherweise zur Verfügung gestellt hat, können Sie in dieser
Ausgabe nachlesen. (st)

Das Denkmal der
ein ExempelfürTemeswars

Ein für die Stadtge-
schichte bedeutendes
Denkmal, dessen letzter
Rest heute nur noch ver-
steckt auf einem Temes-
warer Friedhof steht, das
einst aber an prominen-
ter Stelle, am Freiheits-
platz/Pia]a Libert²]ii für
Aufmerksamkeit sorgte,
ist das „Denkmal der
Treue“. Es ist ein Monu-
ment, das andieVerteidi-
gung der Festung Temes-
war durch kaiserliche
Truppen während der re-
volutionären Ereignisse
der Jahre 1848/49 erin-
nert. Seine Geschichte
erzählt von einer wichti-
gen Zäsur, nicht nur in
derGeschichte der Stadt,
sondern von politischen
Veränderungen, die ganz
Europa betrafen. Um zu
verstehenwas esmit dem
Denkmal der Treue auf
sich hat, warum es aus
kaiserlicher Initiative
aufgestellt wurde, wa-
rum es so umstritten
war, dass es schließlich
schrittweise zerstört und
abgebaut wurde, muss
man sich den Wirren zu-
wenden, die die Revoluti-
on von 1848 auslösten
und die sich für Temes-
war schließlich als äu-
ßerst zerstörerischerwei-
sen sollten.

Die ungarische
Revolution von
1848 und deren

Nachhall in
Temeswar

Sovielversprechenddie
revolutionären Ereignis-
se seit März 1848 inWien
und Pest begonnen hat-
ten, so begeistert wurden
sie zunächst auch in der
Banater Hauptstadt auf-
genommen.Dasdeutsche
Bürgertum Temeswars
äußerte seine Solidarität
mit den IdeenderRevolu-
tion, es gab madjaren-
freundliche Kundgebun-
gen,dieungarischeTriko-
lore wurde selbst anmili-
tärischen Gebäuden der
Stadt gehisst, eine Natio-
nalgarde wurde gebildet.
Die Umbenennung des
Paradeplatzes in Frei-
heitsplatz erfolgte aus ei-
nem Bekenntnis zum da-
maligen revolutionären
Geist.

DieKundeam20.März
1848, dass Kaiser Ferdi-
nand I. die Bildung eines
Ministeriums bewilligte
und Lajos Batthyány da-
mit beauftragtwurde, fei-

erte man in der Stadt mit
Dankgottesdiensten aller
Konfessionen.

Temeswar hatte im
Juni 1848 immerhin
schon22.612Einwohner,
aus denen demMagistrat
109gewählteVolksvertre-
ter zur Seite gestellt wur-
den. Johann Nepomuk
Preyer wurde erneut zum
Bürgermeister gewählt.
DieNeugewähltenwurden
in einem festlich ge-
schmücktenZelt amFrei-
heitsplatz unter Anwe-
senheit des Festungs-
kommandanten Freiherr
Georg von Rukawina fei-
erlich vereidigt, anschlie-
ßend wurde von Bischof
Lonovics in der Domkir-
che einHochamt gefeiert.

Doch die Eintracht in
der Stadt sollte schon im
OktoberdesJahresbeen-
det werden und ein Kräf-
temessen zwischen An-
hängern der Revolution
undVerfechternderalten
Ordnung beginnen.
Nachdemeinkaiserliches
Manifest, das sich gegen
die Forderungen der Re-
volutionäre richtete, das
ungarische Ministerium
wieder aufgelöst hatte
und Ungarn, Siebenbür-
gen, Kroatien und Slawo-
nien unter die Kriegsge-
setze gestellt wurden, zog
Festungskommandant
Georg von Rukawina
sofort die Konsequenzen
in Temeswar und wandte
sich gegen die bisherige
städtische Politik, deren
Hauptakteur nicht
zuletzt er gewesen war.
Auf seine Aufforderung,
sich zu positionieren,
lenkte der bisher der Re-
volution zugeneigte Ma-
gistratschließlicheinund
erklärte sich kaisertreu.
NurdasbischöflicheKon-
sistorium erkannte das
kaiserlicheManifestnicht

an und floh nach Máko.
Wie gründlichdieDistan-
zierung von den Revolu-
tionären in der Stadt vor-
genommen wurde, er-
kennt man daran, dass
selbst verwundete Hon-
véd-Soldaten aus dem
Militärspital in das bür-
gerliche Spital gebracht
wurden, da die Honvéd-
Truppen nunmehr als
feindlich galten.

Belagerung und
erbittertes Ringen

umTemeswar
Am 10. Oktober 1848

verhängte k.k. Feldmar-
schall-LieutnantundFes-
tungs-Kommandant Ba-
ron Rukawina den Bela-
gerungszustand über die
Festung Temeswar und
die Vorstädte:

Mit Bezug auf die unter
Einemkundgemachtwer-
dendenAllerhöchstenEnt-
schließungenSeinerMajes-
tät ddto. Schönbrunn vom
3.October… welchen das
ganze Königreich Ungarn
denKriegsgesetzenunter-
worfen ist, wird die Fes-
tung Temesvár mit ihren
Vorstädten vom heutigen
Tage in Belagerungs-Zu-
stand erklärt und hiermit
das Kriegsgesetz verkün-
det.

…wirerklärenvielmehr
einstimmig und fest, dass
wir Temesvár, in so lange
die allgemeine Wirrniss
nichtvollkommengeordnet
und eine feste auf uner-
zwungeneGesetzebasirte
Regierunghergestelltist,an
Niemandenzuübergeben,
hierüber von Niemanden
Befehle annehmen, son-
dern diese wichtige Boll-
werkdemMonarchenund
der Dynastie mit anwen-
dung aller uns zu Gebote
stehenden Mittel, mit Blut

undLebenbisaufden letz-
ten Mann zu erhalten be-
schlossenhaben.

Der Magistrat wurde
unter das Kommando
eines Kriegsrats mit Sitz
in der Hauptwache am
Freiheitsplatz gestellt,
dem Rukawina vorsaß.
Auch optisch wurde im
Stadtbild der Kurswech-
sel vollzogen. Die unga-
rische Trikolore war
überall wieder eingeholt
und am Rathaus die
schwarzgelbe kaiserliche
Fahne gehisst worden.

DasFestungskomman-
do verfügte auch die Ent-
waffnung der National-
garde, die der Magistrat
zunächst entschieden
ablehnte. Erst als Ruka-
wina das Stadthaus von
Militär einschließen, zwei
Kanonenmitbrennenden
Zündern gegen den Sit-
zungssaalundzwei gegen
dasKomitatshausrichten
ließ, verfehlte diese Dro-
hung ihre Wirkung nicht
und die städtischen Waf-
fen wurden abgeliefert.

MitderAbdankungvon
Kaiser Ferdinand I. und
derThronfolgedurchKai-
serFranz-Josefwurdeder

Kurswechsel zurück zur
autoritären Herrschaft
bekräftigt und der Kampf
gegen die Revolution vor-
angetrieben, die Stadt
begannsichaufKriegvor-
zubereiten.

Anfang 1849 musste
sich die Bevölkerung für
drei Monate mit Lebens-
mitteln versorgen. Im
April näherten sich Revo-
lutionstruppenunterdem
Kommando von General
BémvonallenStraßender
Stadt. Der Stadtkom-
mandant ließ daraufhin
die Festungstore schlie-
ßen,der25.April1848gilt
als erster Tag der Belage-
rung, die die 8. und letzte
in der Geschichte der
Stadt bleiben sollte. Te-
meswar wurde bald von
denungarischenTruppen
eingeschlossen und von
der Außenwelt abge-
schnitten.

Nachdem Stadtkom-
mandant Rukawina eine
AufforderungzurÜberga-
bederFestungungeöffnet
zurückgewiesen hatte,
folgte ein erbitterter 107
Tage lang währender
Kampf um Temeswar, in
dem die Stadt von den
Kanonen der Belagerer
systematisch kaputt ge-
schossen wurde. Der aus
AradmitTruppenzurVer-
stärkung gekommene
Leiter des Angriffs, Gene-
ral Graf Vécsey, bombar-
dierteTemeswarsoheftig,
dass kaum ein Gebäude
unbeschädigtblieb,selbst
die Dächer der Kirchen
wurden von Kanonenku-
geln durchschlagen. Am
Domplatz traf es sowohl
die griechisch-orthodoxe
Kathedrale als auch die
katholische Domkirche,
inderüber100Menschen
Zuflucht gesucht hatten.

Zu der Bedrohungsla-
ge durch die Kampfhand-
lungen drohten im Laufe

derMonate Juni und Juli
zusätzliche Gefahren für
die in Temeswar Einge-
schlossenen. Bei über 30
Grad brachen Seuchen
aus, denen die erschöpf-
tenundwegendeszurNei-
ge gegangenen Proviants
hungernden Menschen in
großer Zahl zumOpfer fie-
len. Erst am 2. Juli durf-
ten nach Verhandlungen
zwischen den Revolutio-
närenunddenBelagerten
800 Zivilisten, darunter
BürgermeisterPreyer,die
Festung verlassen.

Danachverschlimmer-
te sich die Situation
nochmal dramatisch:
Hunger, Brände, Krank-
heiten demoralisierten
alle, die noch in der Fes-
tungverbliebenwaren.Es
gabkeineNahrungmehr,
selbst das Fleisch der ver-
endeten Pferde wurde
knapp. Die Ärzte, die um
das Leben der Erkrankten
kämpften, starben selbst
an Typhus und Cholera.
Trotzdem kämpften beide
Parteien erbittert weiter,
Rukawina sandte Vécsey,
der einen Boten mit dem
Angebotzueinerehrenhaf-
tenKapitulationgeschickt
hatte, die Versicherung,
dassdieGarnisonsichbis
zur letztenPatronevertei-
digenwerde.

Am 8. August näherte
sich die Entsatzarmee
unter dem Kommando
von General Julius Ja-
kobFreiherr vonHaynau
der Stadt. Zwischen
Kleinbetschkerek und
Neubeschenowa siegten
schließlichdieherannah-
enden Kaiserlichen über
dieungarischeSüdarmee
in der „Schlacht von Te-
meswar“.Nach107Tagen
wurden die Stadttore
erstmals wieder geöffnet.
DieTemeswarerGarnison
hatte aus mehr als 4000
Soldaten bestanden und

Malerische Rekonstruktion der Festung Temeswar von Franz Ferch, Banater
Nationalmuseum Foto:HansRothgerber

Albrecht von Adam: Die Schlacht bei Temesvár
Foto:Kunsthistorisches Museum Wien
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der Treue –
wechselvolleGeschichte

Vereinzelt stehen in Temeswar noch Festungsmauern aus der Habsburger-
zeit, als Symbol einer 200 Jahre dauernden Epoche, die unseren Banater
Schwaben viele turbulente Zeiten beschert hat. Heute beherbergen die ver-
bliebenen und restaurierten Mauerreste vielerlei Geschäfts- und Ausstel-
lungsräume. Foto: Zoltán Pázmány

Das Denkmal der Treue wurde 1918 beschädigt und 1935 auf den Helden-
friedhof versetzt. Der Platz blieb leer, bis die Statue des Heiligen Nepomuk
1969 wieder an ihren ursprünglichen Ort am Freiheitsplatz zurückkehrte,
wo sie bereits einmal knapp 100 Jahre gestanden hatte.

Foto:Hans Rothgerber

Links das Denkmal auf einer Ansichtskarte, rechts Reste desDenkmals auf demTemes-
warer Friedhof auf einem Foto von 2019 Foto:Hans Rothgerber

aus doppelt so vielen Re-
krutenausdenumliegen-
denDörfern. Die Zahl der
Opfer betrug ca. 2565,
wovon über 2000 an den
Seuchen gestorbenwaren.
Darunter auch der betagte
General Rukawina, der
kurz nach seinem Sieg der
Cholera erlegen war.

Die Kenntnis dieser
dramatischen Ereignisse
zwischen Revolution und
deren Niederschlagung
sind essentiell, um die
ambivalente Bedeutung
und die Kontroverse um
dasDenkmalderTreuezu
verstehen.

Ein neugotisches
Monument
aus Wien

SchondieGrundstein-
legung in Anwesenheit

von Kaiser Franz Joseph
I. und die Enthüllung
waren machtvolle De-
monstrationen des sieg-
reichen und gefestigten
KaisertumsderHabsbur-
ger. Um die Aufstellung
propagandistisch zu be-
gleiten, veröffentlichtedie
k.u.k. Staatsdruckerei in
TemeswarsogareineBro-
schüre mit dem Titel:
„Rückblick auf Temesvár
bei der Enthüllungsfeier
des Monuments am 17.
Januar 1853 für die tap-
fere Vertheidigung der
Festung im Jahre 1849.“

Das Monument stellte
nicht nur eine Anerken-
nungundWidmungdurch
Franz Joseph I. dar, die
dieVerteidigerderFestung
ehrte, eswar eine steiner-
ne Machtdemonstration
desKaisertums, einSym-
bol des Sieges der Wiener

Reaktion über die unga-
rische Revolution. Dem-
entsprechend kam das
DenkmalderTreuedirekt
aus der Hauptstadt des
Habsburgerreiches: ent-
worfenwurdedasetwa20
m hohe Monument vom
Wiener Architekten und
Steinmetz Joseph Andre-
as Kranner. Er gestaltete
es im neugotischen Stil
und führte die Arbeiten
auch selbst aus. Sein
Aufbau war symbolisch
gestaltet: Unterbau in
Form einer Festung, um
die Verteidigungsanlage
Temeswars darzustellen;
fantastische Ungetüme
am Sockel, die die Laster
symbolisierensollten, die
bei den Verteidigern kei-
nenPlatz fanden; darüber
eine Plattform mit vier
allegorischen Figuren –
geschaffen vom Wiener

Bildhauer Joseph Max.
Sie verkörperten die Tu-
genden:Ehre,Gehorsam,
Wachsamkeit, Aufopfe-
rung

Im ZentrumdesDenk-
mals stand schließlich
eine Statue der Treue –
eineFrauengestalt,diedie
Schlüssel der Festung
Temeswar in der Hand
hielt. Über ihr erhob sich
ein reichverzierterBalda-
chin, gekrönt von einer
ornamentalenSpitze.Auf
der Vorderseite prangte
zudem das kaiserliche
Wappen.

Die Widmung lautete:
„Franz Joseph I. den hel-
denmüthigen Vertheidi-
gern der Festung Temes-
vár im Jahre 1849.“

Veränderungen
auf dem

Paradeplatz
Die Errichtung des

Denkmals hatte auch
Folgen für die Neugestal-
tung des Platzes. Da es in

der Mitte des
Paradeplatzes
aufgestelltwer-
den sollte,
musstediedort
stehendeMari-
en-Nepomuk-
Säule, auch
Pestsäule ge-
nannt,versetzt
werden.

Am 20. Feb-
ruar1853 legte
Bischof Ale-
xander Csajá-
ghy den
Grundstein für
den neuen
Standort die-
ses somit aus-
gemusterten
alten “Haus-
heiligen” der
Habsburger
Nepomuk vor
dem Sieben-
bürger Tor.
Erst im Jahr
1970kehrtedie
Nepomuksäu-
le, der ein
glücklicheres

Schicksalbeschiedenwar,
wieder auf den Freiheits-
platz zurück.

PolitischerWandel
und Abbau des
Monuments

Mit den politischen
Veränderungennachdem
Ersten Weltkrieg geriet
das Denkmal der Treue
nämlich zunehmend in
die Kritik. Schonmit dem
Ende des Ersten Welt-
kriegs wurde das Denk-
mal der Treue, mit in die
Nachkriegswirren gezo-
gen, als Symbol derüber-
holten Habsburgerherr-
schaft verunglimpft und
sogar vandalisiert. Der
zentralen Statue, die
eine Allegorie der Treue
darstellte, wurden Kopf
und eine Hand abge-
schlagen und ein Schild
mit der Aufschrift „Ös-
terreich ist tot“ umge-
hängt. Auch die vier al-
legorischenFigurenwur-
den in den folgenden
Jahren Zug um Zug ent-
fernt, galt doch das
DenkmaldenObrigkeiten
derab1919zuRumänien
gehörenden Stadt auch
alsSymbolderabgeschüt-
telten habsburgischen
Herrschaft.

Am25.Dezember1935
begann unter dem dama-
ligen Bürgermeister Au-
gustinComanderendgül-
tige Abbau des Monu-
mentsvomFreiheitsplatz.
Nachdem das Denkmal
der Treue vollständig ab-
getragenwar,kamam18.
Januar 1936 der Grund-
steinzumVorschein.Eine
städtische Kommission
untersuchtediesesRelikt,
das wie eine Zeitkapsel
anmutete, in deren Inne-
ren sich ein Metallbehäl-
ter mit der Jahreszahl
1852 fand. Darin lagen:
das Stiftungsdokument
mit der Unterschrift Kai-
ser Franz Josephs, das
jedoch stark beschädigt
war; Zwölf Münzen aus
denJahren1848bis1852

und fünf Stahlringe. Die
Münzen spiegelten die
Zeit derRevolutionwider,
darunter Taler, Gulden
und Kreuzer aus öster-
reichischen und ungari-
schen Prägungen. Die
Funde wurden anschlie-
ßenddemMuseumsdirek-
tor zur Aufbewahrung
übergeben.NachderEnt-
fernung aus dem Stadt-
bild wurde das, was von
demMonumentübrigwar,
nämlich der spätgotische
Baldachin, in einer Ecke
des Militär- beziehungs-
weise Heldenfriedhofs
aufgestellt, wo es sich
heute noch befindet.

Ein Denkmal als
Spiegel der

Stadtgeschichte
Das „Denkmal der

Treue“stehtexemplarisch
für die wechselvolle Ver-
gangenheit Temeswars.
Nach anfänglicher Re-
formfreudigkeit und ei-
nemerbittertenKampfum
Temeswar errichtet, als
SymbolkaiserlicherLoya-
lität wurde es später zer-
stört und aus politischen
Gründen entfernt, um
schließlich an einem
Friedhofwiederaufgebaut
zu werden. So spiegelt es
diepolitischenundgesell-
schaftlichenVeränderun-
gen Temeswars, des Ba-
nats,garMitteleuropas im
19. und 20. Jahrhundert
wider.

DerderzeitigeStandort
auf einem Friedhof er-
scheint nur auf den ers-
ten Blick makaber, ist
nach genauerer Überle-
gung aber vielleicht ganz
passend. Nach den krie-
gerischen Auseinander-
setzungendes19.und20.
Jahrhunderts, befindet
sich dieses unter den Be-
völkerungsgruppen Te-
meswars umstrittene
Denkmal, das selbst Teil
der Stadtgeschichte wur-
de, an einemOrt desFrie-
dens zur letzten Ruhe
gebettet.


